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Vorwort  

Das durch die Sarrazin -Debatte stark defizitär geprägte  öffentliche  Bild 

ăder Muslimeò in Deutschland entspricht nicht dem Sachstand der 

tatsächlich messbaren Integrationserfolge, wie sie von namhaften 

Forschungseinrichtungen und -institutionen oder Marktforschungs -

instituten erhoben und erforscht werden. Deren wissenscha ftliche 

Analyse ist leider im politischen Diskurs dem Bauchgefühl einer 

meinungsbildenden  Mehrheit u nterlegen. Gegenläufige Trends und 

Ergebnisse, die von der Wissenschaft gemessen werden verschärfen eher 

das Misstrauen gegenüber der Forschung, als zu eine m Stimmungs -

wechsel innerhalb der Gesellschaft zu führen.  

 

Die hier dargestellte empirische Datensammlung soll dennoch eine 

kritische Bestandsaufnahme der von Thilo Sarrazin in seinem Buch 

ăDeutschland schafft sich abò (Wiesbaden, 2010, 1. Auflage ) verwendeten 

Daten ermöglichen ð speziell von jenen aus dem 7. Kapitel ăZuwanderung 

und Integrationò. Einzelne Textpassagen und Zitate aus anderen Kapiteln 

seines Buches sowie explizite Aussagen zu ăMuslimenò in Interviews 

fanden hierbei ebenfalls Berücks ichtigung.  

 

Das daraus entstandene und nun vorliegende Dossier möchten wir dazu 

nutzen, die empirische Sachlage zum Stand der  Integration von 

ăMuslimenò in Deutschland unter den Aspekt en der strukturellen, 

kulturellen und sozialen Vergemeinschaftung zusam menzutragen, um 

sie mit den diesbezüglichen Aussagen von Thilo Sarrazin zu vergleichen.  

 

Aufgrund der verzerrten medialen und politischen Debatten im 

Anschluss an die Buchveröffentlichung aber auch aufgrund unserer 

langjährigen diesbezüglichen Analysen in  unserem wissenschaftlichen 

Arbeitsalltag an der Humboldt -Universität zu Berlin, sehen wir uns 

verpflichtet, eine Richtigstellung in der gegenwärtigen Diskussion 

herbeizuführen und uns vorliegende Daten zum tatsächlichen Stand der 

Integration von ăMuslimen ò in Deutschland in einer Übersicht 

zusammenzutragen und zu analysieren.  

 

Unsere Daten beziehen wir u.a. aus Daten und Analysen  des 

Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge (BAMF), dem Statistischen 

Bundesamt (Destatis) und dem Bundesministerium des Inner n (BMI). 

Außerdem stützen wir uns auf wissenschaftlich fundierte Studien wie 

etwa das Jahresgutachten des Sachverständigenrates deutscher 

Stiftungen für Migration und Integration  (SVR), Analysen von 

Forschungszentren wie dem Institut für interdisziplinäre Konflikt - und 
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Gewaltforschung  (IKG) der Universität Bielefeld oder auf Forschungs -

ergebnisse namhafter Stiftungen wie der Bertelsmann - oder der 

Friedrich -Ebert -Stiftung.  

 

Die Interpretation des Datenmaterials erfolgt zumeist in Absprache mit 

den Verfassern  der jeweiligen Studien. Außerdem gewährleisten wir eine 

beständige Rückkoppelung unserer wissenschaftlichen Ergebnisse und 

stehen dafür in einem Diskussionsaustausch sowohl mit internationalen 

Wissenschaftler n als auch mit etablierten Institutionen wie de m 

Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF), dem Statistischen 

Bundesamt, der Berliner Polizei oder dem Forschungsinstitut GESIS.  

 

Die verwendete Literatur und eine weitere Linkliste mit einer Übersicht 

der Publikationen zum Thema Integration und Migration sind zudem auf 

unserer Homepage unter www.heymat.hu -berlin.de  abrufbar.  

 

In dem von der gemeinnützigen Volkswagen -Stiftung geförde rten und an 

der Humboldt -Universität zu Berlin angesiedelten Forschungsprojekt 

ăHybride europªisch-muslimische Identitªtsmodelle (HEYMAT)ò arbeiten 

wir gemeinsam mit Co -Projektleiterin Dr. Isabel Schäfer seit zweieinhalb 

Jahren in einem Team bestehend aus Personen mit und ohne 

Migrationshintergrund ð darunter drei PolitologInnen, ein Soziologe, eine 

Ethnologin und ein Islamwissenschaftler. Die Arbeitsschwerpunkte 

unseres interdisziplinär verorteten Forschungsteams liegen in den 

Bereichen: Integration und Zu wanderung, Identität und Zugehörigkeit, 

Bildung und Arbeitsmarkt, Islamfeindlichkeit und Islamismus sowie 

Euro -Mediterrane Partnerschaft und Europäische Nachbarschaftspolitik. 

Das wissenschaftliche Fachpersonal des HEYMAT -Projekts verfügt über 

umfangreiche  Kenntnisse in qualitativen wie quantitativen Forschungs -

methoden und hinsichtlich der Auswertung von statistischem 

Datenmaterial.  

 

Bislang hielt Berlins einstiger Finanzsenator und Ex -Bundesbank -

vorstand Thilo Sarrazin seinen Kritikern gerne entgegen, sei n Buch 

ăDeutschland schafft sich abò (Wiesbaden 2010) nicht gelesen bzw. die 

Inhalte seiner Publikation nicht verstanden zu haben und versuchte 

durch ein Konvolut statistischen Datenmaterials seine Kritiker 

Schachmatt zu setzen und somit den Vorwürfen der gesellschaftlichen 

Spaltung zu entgehen.  

Im Rahmen seiner öffentlichen Auftritte sowie in veröffentlichten 

Wortbeiträgen, verweist Thilo Sarrazin auch des Öfteren  auf die in 

seinem Buch dargestellten ăstatistischen Faktenò und auf den Umstand, 

dass es bis lang niemandem möglich gewesen sei, diese zu entkräften. 
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Wenn man aber keine Zahl hat, erklärte Sarrazin einem Reporter der 

Süddeutschen Zeitung im Zuge der aufgeheizten Debatte um seine 

Thesen zu Muslimen in Deutschland, muss ăman eine schºpfen, die in 

di e richtige Richtung weist, und wenn sie keiner widerlegen kann, dann 

setze ich mich mit meiner Schªtzung durch.ò1 

 

Um dem vorzubeugen, möchten wir mit diesem Dossier einen empirisch -

analytischen Gegenentwurf auf der Basis wissenschaftlich relevanten 

Datenm aterials anbieten.  Wir erheben mit der Zusammenstellung dieses 

Datenmaterials weder den Anspruch auf Vollständigkeit noch besitzen 

wir die Hybris der Letztgültigkeit. Für Anregungen und Kritik bleiben wir 

weiterhin offen. U nd: S olange die Debatte in Deutschland anhält, werden 

wir das Dossier weiter updaten und das Datenmaterial  auf unserer 

Homepage transparent  und offen zugänglich machen.   

 

 

 

Dr. Naika Foroutan  

Korinna Schäfer  

  

                                                 

1 Tobias Kniebe: Fünfzig Zeilen, in: Süddeutsche Zeitung Magazin, Heft 10/2010; online 

unter: http://sz -magazin.sueddeutsche.de/texte/anzeigen/33007/  [16.12.2010].  
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Einleitung  

Vor fünf Jahren, im Vorfeld des ersten Integrationsgipfels der 

Bundesregierung 2006, wurden die mangelnden Integrationsleistungen 

sämtlicher Menschen mit Migrationshintergrund und speziell auch derer 

mit muslimischem Migrationshintergrund (ca. 5% der 

Gesamtbevölkerung) analysiert und publik gemacht. Probleme, die im 

Vorfeld klar und eindeutig benannt wurden, damit ein 

Integrationskonzept  diesbezüglich ausgearbeitet werden konnte, waren 

u.a.: Defizite in Schule, Ausbildung, Beruf, und Gesellschaft, die Zahl der 

Schulabbrüche; tradierte, patriarchalisch geprägte Partnerschaften, 

häusliche Gewalt, Ehrenmorde und ethnische Segregation. Daraufhin 

wurde der nationale Integrationsplan 2006 erarbeitet, welcher seitdem 

für  die Verbesserung des Vergemeinschaftungsproz esses in Deutschland 

einsteht  ð das Hauptanliegen lag in der gemeinsamen Anstrengung für 

eine gelingende Integration. Die ăIntegration von Muslimenò, sowie 

beobachtete Tendenzen islamistischer Desintegration bei speziell 1% 

dieser Grundgesamtheit werden se itdem in Deutschland nahezu täglich 

thematisiert.  

Obwohl in dieser Zeit zahlreiche empirische Befunde zum Thema 

veröffentlicht wurden, im Rahmen der Deutschen Islam Konferenz (DIK) 

aber auch in Form zahlreicher Projekte und Initiativen auf Bundes -, 

Länder - und Kommunalebene Lösungsansätze für bestehende 

Integrationsdefizite analysiert und praxiserprobt wurden, verweisen 

Stimmen aus Politik, Gesellschaft und Medien darauf, dass Thilo 

Sarrazin mit seinem Buch ăDeutschland schafft sich abò bei der 

Benennung be stehender Integrationsprobleme von Seiten ăder Muslimeò 

wahlweise auch  von Personen mit türkischem oder arabischem 

Migrationshintergrund eine zentrale Rolle gespielt habe ð dies vor allem 

deshalb, weil er Schieflagen erstmals  klar und ohne Beschönigungen 

benannt habe.  

Die im Zuge dieser Debatte diskutierten Zahlen und Thesen zu 

Missständen der Integration sind jedoch keineswegs neu, sie stellen 

keinen Tabubruch dar oder sind bislang verschwiegene Befunde. 

Integrationsbezogene, wissenschaftlich fundierte Er kenntnisse und 

konkrete Problemanalysen liegen bereits seit Jahren vor. Für die letzten 

fünf Jahre sind relevante Fortschritte in der Integration statistisch 

messbar und nachweisbar. Sie sind Inhalt repräsentativer 

Untersuchungen und Studien, die in ihrer Gesamtheit größtenteils auch 

online für jede/n zugänglich sind . (Eine Sammlung von Studien zu 

Migration und Integration ist auf der Homepage unseres Projektes unter 

www.heymat.hu -berlin.de  abrufbar .)  
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Die in der folgenden Übersicht präsentierten Zahlen, Tabellen, 

Schaubilder und Zitate aus den Publikationen renommierter und 

wissenschaftlich relevanter Institutionen sind hierfür beispielhaft und 

stehen Thilo Sarrazins Thesen ¿ber ădie Muslimeò wahlweise auch über 

ădie T¿rken und Araberò teilweise diametral entgegen.  

 

Inhalt und Struktur  

Dieses Dossier enthält eine Zusammenstellung von Daten und Zahlen zu 

Fortschritten der Integration von in Deutschland lebenden Personen mit 

muslimischem Migrationshinter grund. Bei dieser Bezeichnung 

orientieren wir uns nicht an der Selbstbezeichnung der als Muslime 

bezeichneten Menschen und auch nicht an einer wie auch immer 

gearteten Religiosität oder eines aktiven Bekenntnisses zum Islam. 

Vielmehr analysieren wird die G ruppe ăder Muslimeò unter Bezugnahme 

auf die Fremdmarkierungsstrukturen, denen  sie gesamtgesellschaftlich 

ausgesetzt sind, und die sie im Zuge der Debatten der letzten Jahre 

zunehmend zu ăder Gruppe der Muslimeò gemacht haben, auch jene, die 

sich selbst ni cht als solche bezeichnen oder bezeichneten. So erfragt das 

statistische Bundesamt beispielsweise nicht die religiöse Zugehörigkeit, 

sondern nur die eigene nationale Herkunft bzw. die nationale Herkunft 

der (Groß) -Eltern, um den Migrationshintergrund zu be messen. Hieraus 

ergeben sich ca. 15,8 Millionen in Deutschland lebende Menschen mit 

Migrationshintergrund ð jeder fünfte Bürger dieses Landes wird mit 

dieser Zahl erfasst. Aus diesen Daten zur nationalen Herkunft werden 

jedoch ca. 4,2 Millionen Menschen, d ie eine statistische Relevanz in 

diesem Diskurs einnehmen , pauschal unter ăMuslimeò zusammen -

gefasst , weil ihr Herkunftsort eine mehrheitlich muslimische 

Bevölkerungsstruktur aufweist. Diese statistische Zahl, die ungefähr 5% 

der deutschen Bevölkerung markiert, ist in steigendem Maße 

grundlegend für Entfremdungstendenzen, Überfremdungsängste und 

teilweise rassistisch unterlegte Debatten, denen Deutschland im Zuge 

seiner Transformation hin zu einem Einwanderungsland unterliegt.  

 

Die zentralen Ergebnisse der relevanten Studien zu den integrations -

politischen Fragestellungen werden im Folgenden überblickartig 

dargestellt werden. Die Quellen werden im Dokument selbst ausführlich 

zitiert und die Analysen werden mit Aussagen aus dem Buch 

ăDeutschland schafft sich ab . Wiesbaden 2010, 1. Auflage ò in Bezug 

gesetzt.  

Wir orientieren uns in der Zusammenstellung der Analysedaten vor 

Allem an drei Dimensionen der Integration: der strukturellen, 
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kulturellen, und sozialen, sowie an Kriminalitätsdaten und Daten zur 

Zu - un d Abwanderung, um einen ¦berblick ¿ber die ăIntegration von 

Muslimenò in Deutschland zu schaffen, auch wenn wir die Sarrazin-

Debatte explizit nicht  als Integrationsdebatte verstehen, da ð wie bereits 

erwähnt ð die tatsächliche Integrationsdebatte au f ander en Kanälen 

bereits seit fünf  Jahren intensiv und konstruktiv läuft.  

 

Für die Analyse der strukturellen Integration haben wir vorwiegend 

Date n zur Eingliederung von Migrant en und deren Nachkommen in den 

Arbeitsmarkt und das Bildungssystem geprüft. Hierzu h aben wir vor 

allem den Mikrozensus 2008 und 2009 verwendet. Wir haben vorwiegend 

Analysen zur Dynamik des Bildungsaufstieges und zur Bildungs -

aspiration von Muslimen zusammengestellt und dokumentiert ð zum 

einen, weil gerade dieser Aspekt in dem von uns an alysierten 7. Kapitel 

des Sarrazin -Buches im Fokus stand. Anlass zu diesem Vorgehen sahen 

wir zum anderen in dem Umstand, dass durch die Ausführungen in 

diesem Kapitel der Eindruck erweckt wurde, dass selbst die 

Nachkommen von einst nach Deutschland zugewa nderten Menschen aus 

muslimisch  geprägten Herkunftsländern, teilweise speziell jener aus der 

Türkei, keine Bildungserfolge vorweisen könnten ð gar eine Stagnation 

bis Regression aufgrund kultureller Einflüsse durch den Islam zu 

befürchten sei. Hier haben w ir nicht nur die Daten der ersten 

repräsentativen Studie Muslimisches Leben in Deutschland  (MLD) des 

Bundesamts für Migration und Flüchtlinge (BAMF) , sondern auch 

Ergebnisse der Dollmann -Studie zu Bildungsaspirationen speziell bei 

türkischstämmigen Familie n, die im Rahmen des Projekts 

ăBildungsentscheidungen in Migrantenfamilien ò am Mannheimer 

Zentrum für Europäische Sozialforschung (MZES) der Universität 

Mannheim entstanden ist,  herangezogen. Mikrozensus -Daten, die wir 

explizit für die Bildungsdynamik der Gruppe der Personen mit 

türkischem Migrationshintergrund  vom statistischen Bundesamt 

Wiesbaden erfragt und zugesendet bekommen haben, sind ebenfalls in 

die vorliegende Analyse e ingeflossen.  

 

Um die kulturellen Integrationserfolge zu messen, haben wir uns vor 

allem auf die sprachlichen Kompetenzen konzentriert, dies auch, weil 

nicht nur von Sarrazin sondern auch von Seiten der nicht -muslimischen 

Mehrheitsgesellschaft der Vorwurf g eªuÇert wurde, speziell ădie Muslimeò 

würden sich zu wenig bemühen, die deutsche Sprache zu erlernen. 

Hierzu hat uns vor allem die Studie Erfolge der Integration  des BAMF 

Daten liefern können, aber auch eine repräsentative Erhebung der 

Bertelsmann -Stiftung , die von Allensbach durchgeführt wurde. In diesen 

Integrationsbereich fallen auch zentrale Elemente wie Werte, 
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Verhaltensweisen und Religion. Wir haben dazu Daten zu Kopftuch und 

Teilnahme an Schwimm - und Sportunterricht in der Schule als 

Vergleichsindika toren herangezogen. Die repräsentativen Umfrage -

ergebnisse der MLD -Studie des BAMF finden hierbei besondere 

Berücksichtigung.  

 

Für die soziale Integration haben wir das Datenmaterial zu sozialen 

Verkehrskr eisen von muslimischen Migrant en und Personen mit 

Migrationshintergrund gesammelt. Der Kontakt mit Arbeitskollegen und 

Nachbarschaftsbeziehungen fallen hier ebenso hinein wie die Freundes - 

und Partnerwahl. Hierzu haben wir vor allem die SOEP -Daten aus einer 

Studie des Deutschen Instituts für Wirtschaftsfo rschung (DIW) 

herangezogen, welche interethnische Partnerschaften beleuchtet. Sonja 

Haugs Datenanalyse zu interethnischen Beziehungen, die als Teil des 

Integrationsreportes publiziert wurde (BAMF 2010) sind hier ebenso 

berücksichtigt wie Auskünfte bezüglic h der sozialen Integration, die im 

Jahresgutachten 2010 des SVR ermittelt wurden.  

 

Zusätzlich untersuchen wir in diesem Dossier Zusammenhänge zwischen 

Religiosität, Muslimisch -Sein und Kriminalität ð ausschließlich deshalb, 

weil Verknüpfungen in dieser For m von Thilo Sarrazin hergestellt 

wurden. Wir kontrastieren seine Unterstellung mit Daten des Berliner 

Polizeipräsidenten sowie mit Erkenntnissen des Kriminologischen 

Forschungsi nstituts Niedersachsen (KFN).  

 

Auch auf die These Thilo Sarrazins, dass Deutsch land sich wegen der 

steten Zuwanderung aus fremden Kulturkreisen langfristig abschaffe, 

gehen wir abschließend ein und untersuchen diese Aussage mit 

aktuellen  Zu - und Abwanderungsdaten aus dem Mikrozensus 2009, 

sowie Erkenntnissen des Sachverständigenrates  für Migration und 

Integration (SVR).  
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Zentrale Ergebnisse  

 

Sichtbare Dynamik der Bildungsverläufe  

Die konsequent vertreten e These Thilo Sarrazins, dass speziell bei der 

Gruppe der Muslime in Deutschland keine positive  Entwicklung der 

Bildungssituation zu konstatieren sei, die auf kulturelle Grundmuster 

der Sozialisation zurückzuführen ist , findet keine Entsprechung im 

statistischen Datenmaterial und ist empirisch nicht haltbar. Die 

Dynamik des Bildungserfolges ist über  die Generationenfolge klar 

erkennbar und müsste in eine Zukunftsprognose als solche mit 

einfließen.  

Bildungsanstieg bei zweiter Generation  

Empirisch ist nachweisbar, dass bei sämtlichen Zuwanderungs -

gruppen mit muslimischem Migrationshintergrund, die An gehörigen 

der zweiten Generation deutlich häufiger als ihre Elterngeneration das 

deutsche Schulsystem mit  einem Schulabschluss verlassen . D ies 

widerspricht der These Sarrazins, dass es auch über die 

Generationenfolge hinweg keine positive Entwicklung gäbe.  

Personen mit türkischem Migrationshintergrund liegen zurück, 

aber Dynamik des Bildungsaufstiegs am höchsten  

Laut Mikrozensus 2008 haben in der Gruppe der Personen mit 

türkischem Migrationshintergrund 22,4% der Bildungsinländer einen 

höheren Bildungsabschluss (Abitur oder Fachabitur). Die erste 

Generation der Gastarbeiter hatte hingegen nur zu 3% einen höheren 

Bildungsabschluss. Dies ist ein Bildungsanstieg  von ca. 800%, 

obwohl gerade diese Gruppe von Sarrazin als besonders lernunfähig 

dargest ellt wurde.  

Höhere Bildungsaspiration bei Familien  mit türkischem 

Migrationshintergrund  

Sarrazin unterstellt dieser Gruppe auch Lernunwilligkeit. Dennoch 

wird gerade Familien mit türkischem Migrationshintergrund eine 

höhere Bildungsaspiration im Vergleich zu Familien ohne 

Migrationshintergrund beim gewünschten Schulabschluss Abitur 

attestiert.  
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Angleichung der Bildungssituation über die Zeit  

Die PISA-Studie 2009 stel lt einen Rückgang der Disparitäten durch 

einen stetigen Bildungsanstieg bei Jugendlichen mit Migrations -

hintergrund fest, während im Erhebungszeitraum bei Jugendlichen 

ohne Migrationshintergrund kaum Kompetenzsteigerungen zu 

verzeichnen sind.  

Zahl der Pe rsonen mit türkischem Migrationshintergrund höher  

bei Hartz IV, aber niedriger als dargestellt  

Hier sind die größten Schwächen innerhalb der Gruppe der Personen 

mit türkischem Migrationshintergrund zu beobachten, die laut 

Mikrozensus 2008 zu 9,5% ihren Lebensunterhalt überwiegend aus 

Hartz -IV bestreiten, während dies bei der Bevölkerung ohne 

Migrationshintergrund nur zu 3,5% zutrifft. Dennoch steht diese Zahl 

der durch Sarrazin suggerierten Hartz -IV-Quote von 40% stark 

abweichend gegenüber.  

Sprachkenntnisse bei großer Mehrheit gut  

Der Vorwurf  Sarrazins , gerade die Personen mit türkischem 

Migrationshintergrund  würden sich nicht bemühen, Deutsch zu 

lernen , ist empirisch nicht haltbar. Allensbach  hat im le tzten Jahr für 

70% der Personen mit türkischem Migrationshintergrund  gute bis 

sehr gute Kenntnisse der deutschen Sprache ermittelt.  

Kopftuchtragen hat abgenommen  

Entgegen der geäußerten Annahmen von Thilo Sarrazin, da ss das 

Kopftuch über die Gen erationenfolge in Deutschland zunehme, nimmt 

die Häufigkeit des Kopftuchtragens in der zweiten Generation 

signifikant ab. 7 0 Prozent der Frauen mit muslim ischem Mig rations -

hintergrund tragen kein Kopftuch. Fast 23 Prozent geben an, immer 

ein Kopftuch zu tragen.  

Über 90% der Schüler  nehmen am Schwimmunterricht teil  

Gerade der Schwimm - und Sportunterricht wird von Sarrazin  als ein 

Kriterium für die Verweigerung der kulturellen Integration markiert.  

Dabei liegt die Zahl der  Kinder , die an diesen Angeboten nicht 

teilnehmen bei 7 -10%. Auch hier wird eine Phantomdebatte geführt, 

die den empirischen Erk enntnisse n nicht gerecht wird . 

Nachbarschafts - und Freundschaftskontakte  

Obwohl Sarrazin sich vertiefende Parallelgesellschaften und 

Abschottung prognostiziert,  werden d ie Kontakte  von ăMuslimenò zu 

Personen  deutsch -deutscher Herkunft in der Nachbarschaft empirisch 

als zahlreich  dargestellt; in fast allen Gruppen der Muslime haben 
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mehr als drei Viertel der Befragten häufig Freundschafts - oder 

Nachbarschaftsk ontak te. Auch die Kontakte am Arbeitspl atz sind 

hoch . Das Kriminologische Forschungsi nstitut  Niedersachsen (KFN)  

hat gemessen, dass die Personen mit türkischem Migrations -

hintergrund sich am liebsten deutsche Nachbarn wünschen, während 

bei der Gruppe der deutsc h-Deutschen der Wunsch nach türkischen 

Nachbarn an letzter Stelle rangiert.  

Keine ăOpfer -Mentalitªtò sondern aktive Selbstkritik  

Die Verantwortlichkeit für gelingende Integration wird selbst in 

bestimmten Kreisen türkischer Herkunft, die unter dem 

Generalverdacht der ĂIntegrationsverweigerungô oder gar der 

ĂIntegrationsunfªhigkeitô stehen, in deutlich hºherem MaÇe der 

Zuwandererbevölkerung und damit sich selbst zugeschrieben und 

nicht der Mehrheitsbevölkerung. In der zweiten Zuwanderergeneration 

verstärkt sich diese Einschätzung.  

Interethnische Partnerschaften  

Thilo Sarrazin unterstellt speziell der Gruppe der Muslime eine 

Verweigerungshaltung gegenüber  interethnischen Partnerschaft en. 

Auch hier widersprechen die Trends der Entwicklung seinen 

Aussagen. Unter Berücksichtigung der Unterschiede zwischen der 

ersten und der folgenden Einwanderergeneration wird auch f¿r ădie 

Muslimeò eine Tendenz zu mehr interethnischen Partnerschaften in 

späteren Generationen erkennbar. Besonders ab der zweiten 

Generation steigt die Zahl der binationalen Partnerschaften.  

Zahl i nterreligiöse r  Ehen bei muslimischen Männern am höchsten  

Trotz eines rück läufigen  Trends haben muslimische Männer im 

Vergleich von Christen und Muslimen die stärkste absolute Tendenz, 

Frauen außerhalb ihrer eigenen Religionsgemeinschaft zu ehelichen. 

33,5% der m uslimisch en Männer heirateten im Jahr 2008 eine nicht -

muslimische Frau.  

Interethnische Partnerschaften bei Deutschen ohne Migrations -

hintergrund gering  

Die deutsch -Deutschen heiraten zu 92% Deutsche OHNE 

Migrationshintergrund . 

Kriminalitätsrate nicht in Abhängigkeit zu r  Religiosität  

Der  von Sarrazin suggerierte  Zusammenhang zwischen Islam und 

Kriminalität in Deutschland wird von seriösen Forschungs -

einrichtungen und der Polizei zurückgewiesen.  Vielmehr gelten sozio -
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strukturelle Bedingung en und Gewalterfahrung in der Familie als 

zentrale Motive für Jugendkriminali tät.  

Deutschland droht zum Auswanderungsland zu werden  

Während Thilo Sarrazin befürchtet, Deutschland würde durch die 

stetige Zuwanderung bald in seinen Strukturen nicht mehr erkennbar 

sein und zukünftig mehrheitlich aus arabisch - und türkisch -

sprechende n muslimischen Menschen bestehen , konstatiert die 

Statistik, dass gerade bei der Gruppe der Personen mit türkischem 

Migrationshintergrund  seit acht  Jahren ein negativer Wanderungs -

saldo zu verzeichnen und die Nettozuwanderung von türkischen 

Staatsangehörigen seit 2002 rückläufig ist.  

Zuwanderungselite wendet sich ab  

Bei Studierenden mit türkischem Migrationshintergrund äußern 36% 

Prozent den Wunsch, in die fremde Heimat der Eltern abzuwandern.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auf den folgenden Seiten werden die statistischen Fakten und 

empirischen Erkenntnisse  verschiedener Studien und Forschungs -

berichte  vorgestellt, auf denen die zentralen Ergebnisse dieses Dossiers 

beruhen.  
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1.  Strukturelle Integration   

In einem ersten Schritt werden in dem vorliegenden Dossier Aspekte der 

strukturellen Integration aufgegriffen. In diesem Kapitel werden 

dementsprechend zentrale Thesen Sarrazins, die sich auf das Erreichen 

von Positionen in Bezug auf Bildung, berufliche Stellung und 

Sozialstatus beziehen, kenntlich gemacht und mit  Befunden 

repräsentativer Studien und Ergebnissen von bundesweiten 

Untersuchungen kontrastiert.  

 

1.1  Bildungsaufstiege/Dynamik  

Folgt man Thilo Sarrazins  Ausführungen, so könnte der Eindruck 

entstehen, dass die Nachkommen von muslimischen Migranten keine 

Bildungserfolge verzeichnen können. So heißt es in seinem Buch 

ăDeutschland schafft sich abò, M¿nchen 2010: 

 

 

Thilo Sarrazin:  

 

ăBesorgniserregend ist, dass die Probleme der muslimischen Migranten 

auch bei der zweiten und dritten Generation auftreten, sich also quasi 

vererben, wie der Vergleich der Bildungsabschl¿sse zeigt.ò (S. 284) 

 

 

Das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) hat die erste 

bund esweit repräsentative Datenbasis über Muslime in ihrer 

Studie ăMuslimisches Leben in Deutschlandò (MLD)2 publiziert. 

Sonja Haug, Stephanie Müssig und Anja Stichs  geben hierin einen 

umfassenden Überblick über muslimische Lebenswelten in 

Deutschland.  

 

 

Im Gegensatz zu Daten des Mikrozensus, die nicht  Auskunft über 

die Religionszugehörigkeit geben, gilt diese Studie als repräsentativ 

für Daten über Muslime in Deutschland. In einer 

Zusammenfassung der zentralen Ergebnisse der MLD -Studie (BMI) 

heißt es mit explizitem Bezug auf Muslime in Deutschland:  

 

                                                 

2 Die MLD -Studie wurde im Jahr 2009 veröffentlich, enthält jedoch Daten aus dem Jahr 

2008. Die Studie wird deshalb mit dem Erscheinungsdatum zitiert.  



17 
 

BMI, MLD -Zusammenfassung, 2009, S. 10:  

 

ăDifferenziert man nach erster und zweiter Zuwanderergeneration zeigt 

sich bei allen Herkunftsgruppen, dass die Angehörigen der zweiten 

Generation deutlich häufiger als ihre Elterngeneration das deutsche 

Schulsystem mit einem Schulabschluss verlassen. Dies gilt 

insbesondere für weibliche Muslime. Hier lässt sich ein 

Bildungsaufstieg erkennen.ò 

 

Mit speziellem Bezug auf die Gruppe der Türken in Deutschland 3, 

die in Thilo Sarrazins Buch vor Allem als Beispiel misslunge ner 

Integration angeführt werden, lässt sich in Anlehnung an die 

Darstellungen der im Jahr 2010 veröffentlichten und vom 

Bundesamt für Migration und Flüchtlinge herausgegebenen Studie 

(vgl. Abb. 3 -3) Fortschritte der Integration von Christian Babka von 

Gostomski ein anderes Bild zeichnen . 
 

Gostomski 2010, S. 89:  

 

Bei dieser Gruppe, die als erste Generation der Türken bezeichnet 

werden kann, gilt: 3 -4 Prozent verfügen über eine höhere Schulbildung 

(Hochschulzugangsberechtigung).  

 

                                                 

3 Damit sind nur  die türkischen Staatsbürger gemeint und nicht die Eingebürgerten.  
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Werden diese erhobenen Daten mit den für die zweite  und dritte 

Generation der Türk en ermittelten Zahlen kontrastiert, so zeigt 

sich eine deutliche Entwicklung hinisichtlich der erzielten 

Bildungsabschlüsse wie die folgende Abbildung aus dem Bericht 

ăFortschritte der Integrationò von Christian Babka von 

Gostomskis/BAMF (2010: S. 91) erkennen lässt:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Werden nur die zweite und dritte Generation türkischstämmiger 

Bildungsinländer  (jene, die die Sekundarstufe 2 in Deutschland 

besucht haben) im Alter von 20 bis 25 Jahren in den Blick 

genommen, so bestätigen die Daten des Mikrozensus für das Jahr 

2009 eine Hochschulzugangsquote  (Abitur + Fachabitur) von 22,4 

Prozent für diese Gruppe wie die folgende Tabelle zeigt 4:  

                                                 

4 Die Daten sind ein Au szug aus den Ergebnissen des Mikrozensus 2009 zur Übersicht 

der Bildungsbeteiligung. Sie wurden dem HEYMAT -Team nach einer Anfrage im 

September 2010 vom Statistischen Bundesamtes (Wiesbaden) zugesendet. Die 
Zulieferung dieser und weiterer Daten aus dem Mik rozensus kann beim Statistischen 

Bundesamt beantragt werden.  
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Speziell für die Gruppe der Menschen mit türkischem 

Migrationshintergrund in Deutschland ergibt sich mit den hier im 

Mikrozensus 2009 ermittelten 22,5 Prozent nicht nur ein 

wesentlich höherer Bildungsabschluss im Generationsverlauf: 

Gegenüber den 3 Prozent der ersten Generation ergibt dies eine 

Steigerung von ca. 800 Prozent!  

 

 

Selbst in der kritischen Studie ăUngenutzte Potentiale. Zur Lage der 

Integration in Deutschlandò des Berlin -Institutes für Bevölkerung und 

Entwicklung (2009: S. 33/49) wird bei der Variable ăDynamik Personen 

mit (Fach -)Hochschulreifeò die stªrkste Dynamik f¿r Personen mit 

türkischem Migrationshintergrund festgestellt. 5  

 

 

                                                 

5 Dieser Bericht ist auch als PDF -Dokument online verfügbar unter: 
http://www.bamf.de/nn_442522/SharedDocs/Anlagen/DE/Migration/Publikationen/

Forschung/Forschungsberichte/fb8 -fortschritte -der -

in tegration,templateId=raw,property=publicationFile.pdf/fb8 -fortschritte -der -

integration.pdf [16.12.2010].  
5 Die Daten sind ein Auszug aus den Ergebnissen des Mikrozensus 2009 zur Übersicht 
der Bildungsbeteiligung. Sie wurden dem HEYMAT -Team nach einer Anfra ge im 

September 2010 vom Statistischen Bundesamtes (Wiesbaden) zugesendet. Die 

Zulieferung dieser und weiterer Daten aus dem Mikrozensus kann beim Statistischen 

Bundesamt beantragt werden.  
5 Diese Studie des Berliner Instituts für Bevölkerung und Entwickl ung (2009) ist auch 

als PDF -Dokument online verfügbar unter: http://www.berlin -
institut.org/fileadmin/user_upload/Zuwanderung/Integration_RZ_online.pdf  

[16.12.2010].  
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Die  Ergebnisse der aktuelle n PISA -Studie (Klieme, Eckhard et 

al./DIPF 2010 6) für das Jahr 2009 bestätigen ebenfalls eine 

ansteigende Dynamik der Bildungserfolge von Schüler innen  und 

Schüler  mit Migrationshintergrund ð darunter werden auch jene 

Jugendliche gefasst, die einen türkischen Migrationshintergrund 

haben.  

 

 

Klieme, Eckhard et al./DIPF 2010, S. 13:  

 

ăZusammenfassend konnten sich Jugendliche mit 

Migrationshintergrund seit PISA 2000 im L esen signifikant und 

substanziell verbessern. Der positive Trend fällt in der ersten 

Generation größer aus als in der zweiten Generation. Die Fortschritte, 

die für das Kompetenzniveau von Schülerinnen und Schülern mit 

Migrationshintergrund zu verzeichnen s ind, lassen sich dabei nicht auf 

Veränderungen in der sozialen Zusammensetzung dieser Gruppe 

zur¿ckf¿hren.ò  

 

 

 In dem Bericht heißt es weiter:  

 

 

Klieme, Eckhard et al./DIPF 2010, S. 12:  

 

ăDa f¿r die Jugendlichen ohne Migrationshintergrund kaum 

Kompetenzsteigerungen zu verzeichnen sind, haben sich die 

Disparitªten damit reduziert.ò 

 

Dies verdeutlicht die Dynamik der Bildungsentwicklung und 

widerspricht der These von Thilo Sarrazin, dass es eine Stagnation 

der Bildungsentwicklung gäbe!  

 

 

Weiterhin bestehende Leistungsnachteile von Jugendlichen mit 

Migrationshintergrund gegenüber Jugendlichen ohne 

Migrationshintergrund können der PISA -Studie für das Jahr 2009 

                                                 

6 In der hier berücksichtigten Quelle wird Bezug auf eine Zusammenfassung 

ausgewählter Bef unde der Analysen zu PISA 2009 genommen (vgl. Klieme, Eckhard et 

al. 2010) . Das nationale Projektmanagement f¿r das ăProgramme for International 
Student Assessmentò (PISA 2009) in Deutschland hat das Deutsche Institut f¿r 

Internationale Pädagogische Forschung (DIPF) übernommen.  
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zufolge auch nicht persé auf eine geringere Leistungsmotivation der 

Betroffenen zu rückgeführt werden.  

 

So kommen die AutorInnen Petra Stanat, Dominique Rauch und 

Michael Segeritz in einer Auswertung und Analyse der Pisa -

Ergebnisse der vergangenen Jahre mit speziellem Blick auf die 

Schüleri nnen  und Schüler  mit Migrationshintergrund zu dem 

Schluss:  

 

Stanat/Rauch/Segeritz 2010, S. 202f.:   

 

ăDer Migrantenanteil in Schulen scheint nach dem aktuellen 

Forschungsstand also keinen eigenständigen Einfluss auf die 

Kompetenzentwicklung zu haben; auch in Schulen mit einem hohen 

Anteil von Schüleri nnen und Schülern, die aus bildungsfernen Familien 

ohne Migrationshintergrund Schülerinnen und Schüler mit 

Migrationshintergrund kommen, ist es offenbar vergleichsweise 

schwierig, ein hohes Kompetenzniveau zu erreichen.ò  

 

 

Der PISA -Studie (Stanat/Rauch/ Segeritz 2010, S. 202) lassen sich auch 

Aussagen über die Bildungsaspiration entnehmen.  

So wird in dem Bericht explizit darauf aufmerksam gemacht, dass 

Analysen von Selbstberichtsdaten darauf hinwiesen, dass Jugendliche 

aus zugewanderten Familien im Allgemeinen mindestens ebenso 

motiviert sind , im Bildungssystem Erfolg zu haben, wie Jugendliche ohne 

Migrationshintergrund!  

 

Für Jugendliche mit eigener Migrationserfahrung lässt sich zudem 

auch folgendes festhalten:  

 

Stanat/Rauch/Segeritz 2010, S. 202:  

 

ăInsbesondere f¿r die selbst zugewanderten Sch¿lerinnen und Sch¿ler 

(erste Generation) und deren Eltern ließen sich häufig sogar höhere 

Aspirationen nachweisen als für Schülerinnen und Schüler ohne 

Migrationshintergrund.  

 

Es ist dementsprechend keinesfalls so, dass Eltern von Kindern 

mit Migrationshintergrund keine Bildungsaspiration für ihre 

Kinder haben und diese in ihren Bildungswegen nicht unterstützen 

würden.  
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Vielmehr gilt dies auch angesichts einer weiteren repräsentativen 

Studie der Unive rsität Mannheim mit dem Titel ăT¿rkischstªmmige 

Kinder am ersten Bildungsübergang. Primäre und sekundäre 

Herkunftseffekteò, durchgef¿hrt von Jörg Dollmann:  

 

 

Dollmann 2010  

 

Familien mit türkischem Migrationshintergrund haben eine höhere 

Bildungsaspiration  im Vergleich zu Familien ohne Migrationshintergrund 

(80% zu 74% beim gewünschten Schulabschluss Abitur) (S. 87).  

 

Diese erhöhte Bildungsaspiration der türkischstämmigen Eltern vermag 

aber nicht die ungleichen schulischen Leistungen der Kinder in den 

ersten Schuljahren und die ănachteiligere soziale Positionierung der 

Migranten und der damit verbundenen schlechteren Ausstattung mit 

bildungsrelevanten Ressourcenò (S. 166) kompensieren, wodurch Kinder 

aus türkischstämmigen Familien häufiger niedrigere Schula rten 

besuchen.  

 

Bei gleichen Ausgangsbedingungen jedoch wechseln Kinder aus 

türkischstämmigen Familien häufiger auf anspruchsvollere Schulen als 

Kinder aus Familien ohne Migrationshintergrund (S. 153).  

 
 

Auch Cornelia Gresch  und Michael Becker setzen sich in ihrer Studie 

ăSozial- und leistungsbedingte Disparitäten im Übergangsverhalten bei 

türkischstämmigen Kindern und Kindern aus (Spät -)Aussiedlerfamilienò 

(2010) mit Zusammenhängen von Bildungschancen und sozio -

ökonomischem Status auseinander.  

 

Sie stellen heraus, dass türkischstämmige Kinder zwar niedrigere 

Chancen haben, das Gymnasium zu besuchen als Kinder ohne 

Migrationshintergrund, aber dieser Unterschied lässt sich in 

Anbetracht der Untersuchungsergebnisse im Wesentlichen mit 

dem sozioökono mischen Status der Familien erklären.  
 

 

Bei gleichem sozioökonomischen Status und gleichen 

Schulleistungen haben Schüler mit türkischem Migrationshinter -

grund indes eine fast fünfmal so hohe Chance , in das Gymnasium 

zu überzugehen als Schüler ohne Migrat ionshintergrund.  
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Überdies führt Thilo Sarrazin in seinem Buch folgende Zahlen zu den 

Bildungsabschlüssen von Menschen mit muslimischem bzw. türkischem 

Migrationshintergrund an:  

 

Thilo Sarrazin:  

 

ăVon den in Deutschland lebenden Menschen mit muslimischem 

Migrationshintergrund haben 30 Prozent überhaupt keinen 

Schulabschluss und 14 Prozent Abitur. Darunter haben bei denen mit 

türkischem Migrationshintergrund 27 Prozent keinen Schulabschluss 

und 8 Prozent Abitur.ò (S. 286) 

 

 

Unter Berücksichtigung der vom Bundesinnenministerium in 

Auftrag gegebenen und vom BAMF realisierten Studie 

ăMuslimisches Leben in Deutschlandò (2009: S. 215) kºnnen 

allerdings höhere Bildungsabschlüsse  (äquivalent mit dem Abitur 

oder Fachabitur) bei Mensc hen mit muslimischem 

Migrationshintergrund  ð dazu zählen Ausländer innen /Ausländer  

und Deutsche mit muslimischem Migrationshintergrund ð belegt 

werden. 7 

 

 

Diese Schlussfolgerung lässt sich auch anhand der folgenden 

Abbildung (Abb. 55) nachvollziehen.  

 

 

Hier wird zugleich auch deutlich, dass die Gruppe der Muslime 

gegenüber anderen ð beispielsweise Personen mit christlichem 

Migrationshintergrund ð mit Bezug auf den erworbenen 

Schulabschluss nicht nachgestellt sind.  

                                                 

7 Die Studie ist auch als PDF -Dokument online unter: 

http://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Migration/Publikationen/Forschung/F

orschungsberichte/fb6 -muslimisches -
leben,templateId=raw,property=publicationFile.pdf/fb6 -muslimisc hes-leben.pdf 

[16.12.2010].  
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Die hier dargestellten Erhebungs - und Studienergebnisse 

verdeutlichen für die Gruppe der Menschen mit türkischem 

Migrationshintergrund in Deutschland einen überproportionalen 

Anstieg über die Generationenfolge hinweg . Dies ist natürlich auch 

bedingt durch den zuvor sehr niedrigen Bildungsgrad der ersten 

Generation der Zuwanderer.  

 

Es soll nicht darüber hinweggetäuscht werden, dass die Zahlen 

prozentual immer noch weit unter der Vergleichsgruppe der 

Deutschen ohne Migrationshintergrund liegen.  

 

Vielmehr geht es darum, Thilo Sarrazin These, es gäbe im 

Generationenverlauf keine positive Entwicklung, zu widersprechen.  
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1.2  Bildungsabschlüsse/Muslime allgemein  

Unter Hinzunahme weiterer Zahlen nimmt Thilo Sarrazin in seinem Buch 

auch seine Einschätzung zum Schuler folg von Menschen mit 

muslimischem Migrationshintergrund allgemein vor.  

 

Er beruft sich hierbei u.a. auf eigene Berechnungen  und den 

Mikrozensus 2007 des Statistischen Bundesamtes, der keine Daten zur 

Religiosität erhebt . Er schreibt:  

 

Thilo Sarrazin:  

 

ăVon den in Deutschland lebenden Menschen mit muslimischem 

Migrationshintergrund haben 30 Prozent überhaupt keinen 

Schulabschluss und nur 14 Prozent Abitur.ò (S. 286) 

 

In  der vom BAMF (2009: S. 212) durchgeführten ersten 

bundesweiten Repräsentativstudie ü ber die Lebenswelten von 

Menschen mit muslimischen Migrationshintergrund ăMuslimisches 

Leben in Deutschlandò (MLD) werden hingegen folgende Zahlen 

zum Schulabschluss von Befragten mit muslimischem 

Migrationshintergrund (Bildungsinländer) vorgelegt, die höh ere 

Bildungsabschlüsse vermuten lassen:  

  28,5 % erlangen die (Fach -) Hochschulreife  

  30,6 % absolvieren die Realschule  

  27,4 % schließen erfolgreich die Hauptschule  

  13,5 % brechen die Schule ab  
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In der MLD -Studie des BAMF verweisen die Autorinnen 

Haug/Müssig/Stichs  außerdem explizit darauf:  

 

Haug/Müssig/Stichs 2009, S. 220:  

 

ăEin direkter Zusammenhang zwischen der Zugehºrigkeit zum Islam und 

der Bildung lässt sich dabei angesichts der großen Unterschiede 

zwischen den Muslimen aus verschiedenen Herkunftsländern nicht 

feststellen.ò 

 

 

 

Dass Vergleiche, die die Bildungsabschlüsse von Menschen mit 

muslimischem Migrationshintergrund zu deren Gunsten 

beschreiben, von Thilo Sarrazin  gezielt unberücksichtigt bleiben, 

zeigt unterdessen das folgende Zitat aus seinem Buch:  

 

Thilo Sarrazin:  

 

ăRªtsel gibt auch auf, warum die Fortschritte in der zweiten und dritten 

Generation, soweit sie überhaupt auftreten, bei muslimischen 

Migranten deutlich geringer sind als bei anderen Gruppen mit 

Migrationshintergrund.ò (S. 287) 

 

 

Die Zahlen des Mikrozensus 2009 vom Statistischen Bundesamt 

(Wiesbaden) stellen jedoch eine spezifische Herkunftsgruppe von 

Muslimen als Outperformer klar heraus  (vgl. Ta belle vom Mikrozensus 

2009, F205; Tabelle vom Mikrozensus 2008, F204) :  

 

 

Mikrozensus 2009 (2010):  

 

In der Gruppe der Iraner, Iraker und Afghanen, die auch Muslime sind, 

haben 33,3 Prozent (Fach -) Abitur, während diese Quote bei der Gruppe 

der Bevölkerung ohne Migrationshintergrund bei 21,5 Prozent liegt. In 

der Gruppe der jüngeren Generation der 20 -25 Jährigen haben sogar 

50% (Fach) -Abitur.  
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Die Herausstellung  dieser Gruppe als Outperformer soll 

ausschließlich dazu dienen, die verallgemeinernde Aus sage des 

Buches ăbei muslimischen Migrantenò (siehe obiges Zitat) zu 

entkräften und zu verdeutlichen, wie sehr Bildungserfolge von den 

Sozialstrukturen der Zuwanderung abhängig sind.  

 
 

 

Quelle: Mikrozensus 2008  © Destatis F 204, Wiesbaden 2010.  

 

 

 

 

  


















































































